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1 Problemstellung und Ziele 
Peter Brang 

Kernsätze 
• Ziel der seit 1985 durchgeführten Sanasilva-lnventur ist es, den Zustand der Bäume im Schweizer Wald 

periodisch repräsentativ zu erfassen. 
• Die Sanasilva-lnventur ist Teil einer europaweiten Inventur, die überall mit ähnlichen Aufnahmemethoden 

durchgeführt wird. 
• Ziel dieses Berichts ist, über die Ergebnisse der letzten Sanasilva-lnventur von 1997 zu informieren, die Resultate 

der Sanasilva-lnventuren von 1985 bis 1997 zu präsentieren und den Kenntnisstand zum Zustand und zur 
Gefährdung des Waldes ausführlich darzustellen. 

Points c/es: Contexte et objectifs 
• L 'lnventaire Sanasilva est conduit depuis 1985 dans le but d'estimer periodiquement et de maniere representa­

tive l'etat de sante des arbres dans la foret suisse. 
• L 'lnventaire Sanasilva fait partie d'un inventaire europeen, realise avec des methodes similaires dans tous /es 

pays participants. 
• Ce rapport a pour objet de communiquer /es donnees de l'lnventaire Sanasilva 1997, de presenter /es resu/tats 

des inventaires Sanasi/va de 1985 a 1997, et de faire un point detai/le de nos connaissances sur /'etat des forets 
et /es dangers qui /es menacent. 

Punti chiave: Prob/ematiche e scopi 
• Scopo del/'inventario Sanasi/va, condotto a partire da/ 1985, e di rilevare periodicamente, in maniera rappresen­

tativa, /o stato degli a/beri nel bosco svizzero. 
• L 'inventario Sanasi/va e parte di un inventario europeo, ehe viene condotto ovunque con simili metodi di rilievo. 
• Lo scopo di questo rapporto e quel/o di informare sui risu/tati del/'inventario Sanasi/va 1997, di esporre quel/i 

ottenuti dagli inventari Sanasi/va condotti da/ 1985 a/ 1997, e di presentare dettagliatamente il livel/o di conoscenza 
finora raggiunto sul/e condizioni de/ bosco e sul/o stato di pericolo in cui esso si trova. 

Anfang der achtziger Jahre erreichten Meldungen über 
ein «Waldsterben» in Deutschland die Schweiz. Sofort 
stellte sich die Frage, wie es um die Vitalität der Bäume 
(Definition Kasten 1) im Schweizer Wald stehe. Die Ant­
wort auf diese Frage sollte die sogenannte Sanasilva­
lnventur geben, die früher auch Waldschadeninventur 
genannt wurde. Diese Inventur wird seit 1984 alljährlich 
durchgeführt, wobei die Methoden seit 1985 gleich 
geblieben sind. Dabei wird die Vitalität der Bäume 
anhand der Kronenverlichtung, der Kronenfarbe und 
weiterer Merkmale beurteilt (BFF und EAFV 1984, 1985; 
BFL und EAFV 1986, 1987, 1988; BUWAL und WSL 
1989, 1990, 1991, 1992; INNES et a/. 1994). Die Kronen­
verlichtung wurde früher «Nadel-/Blattverlust» genannt. 
Dieser Begriff wird in diesem Bericht vermieden, weil 
meist unklar ist, ob tatsächlich von einem «Verlust» 
gesprochen werden kann. 

Mit dem Sanasilva-Bericht 1997 verfolgen BUWAL und 
WSL vier Ziele: 
1. Der Bericht soll darüber informieren, wie sich der 

Zustand der Bäume im Schweizer Wald seit 1985 
entwickelt hat (Kap. 2-4). 

2. Der Wald besteht aber ausser den Bäumen aus 
weiteren Organismen wie anderen Pflanzen und 
Tieren sowie aus abiotischen Komponenten wie 
dem Boden und der Waldluft, die alle miteinander in 
vielfältigen, nur teilweise verstandenen Wechselbe­
ziehungen stehen. Daher sollen in diesem Bericht 
der Gesundheitszustand (kurz: Zustand, Definition 
s. Kasten 1) und die Gefährdung des Waldes soweit 
möglich in umfassendem Sinn beurteilt werden. 
Dazu werden die Entwicklung (Kap. 5) und die Be­
deutung (Kap. 6-9) einiger Faktoren dargestellt, die 
den Zustand des Waldes beeinflussen. 

Ber. Eidgenöss. Forsch.anst. Wald Schnee Landsch. 345, 1998 



14 

3. Die Erfahrungen der Forstpraxis mit dem Gesund­
heitszustand des Waldes sollen integriert werden 
(Kap. 10). 

Auftrag gegeben. Ein Teil dieser Untersuchungen wird 
von der Eidgenössischen Forschungsanstalt für Wald, 
Schnee und Landschaft im Projekt «langfristige Wald­
ökosystem-Forschung» (LWF) durchgeführt, dessen 
Zielsetzung, Methoden und erste Ergebnisse präsen­
tiert werden (Kap. 8). Das Institut für Angewandte 
Pflanzenbiologie in Schönenbuch/Kanton Baselland 
führt weitere solche Untersuchungen durch. 

4. Mögliche politische Folgerungen sollen dargestellt 
werden (Kap. 11 ). 

Analysen von Klima, Boden, Vegetation und Schadstoff­
eintrag, im Rahmen der Sanasilva-lnventur haben we­
nig aussagekräftige Resultate erbracht (WEBSTER et al. 
1996, INNES et al. 1997). Das Bundesamt für Umwelt, 
Wald und Landschaft (BUWAL) und einige Kantone 
haben vor einigen Jahren ergänzende, umfassende 
langfristige Untersuchungen des Ökosystems Wald in 

Kasten 1 

Sowohl die Sanasilva-lnventur als auch das Projekt 
«langfristige Waldökosystem-Forschung» werden 
europaweit nach weitgehend standardisierten Metho­
den durchgeführt. Viele - aber nicht alle - Resultate 
sind daher auch direkt vergleichbar. 

Was ist ein vitaler Baum, was ein gesunder Wald? 

• «Gesundheit» oder «Vitalität» ist beim Baum, beim Wald und beim Menschen keine direkt messbare 
Eigenschaft. 

• Die Gesundheit eines Organismus kann als Abwesenheit von Krankheit definiert werden, und Krankheit als 
eine aussergewöhnliche Abweichung von einem Normalzustand. Um eine Krankheit festzustellen, muss 
daher der Normalzustand bekannt sein. 

• Die Vitalität eines Baumes ist seine Fähigkeit, Kohlenstoff zu assilimieren, Belastungen zu überstehen, sich 
an wechselnde Umweltbedingungen anzupassen und Nachkommen hervorzubringen. 
Belastungen wie Frost, saugende Insekten oder Luftschadstoffe können die Lebensfunktionen eines 
Baumes beeinträchtigen. 

• Unter dem Gesundheitszustand des Waldes wird seine Fähigkeit verstanden, immer wieder auftretenden 
Belastungen zu widerstehen, ohne wesentliche und dauerhafte Änderung in Zusammensetzung, Aufbau 
und Abläufen. 
Es ist normal, dass in einem gesunden Wald auch kranke und abgestorbene Bäume vorkommen. 

• Die Vitalität eines Baumes lässt sich anhand verschiedener Indikatoren beurteilen. Beispiele von Indikato­
ren sind der Holzzuwachs, die Kronenverlichtung und ihre Veränderung, der Längenzuwachs von Trieben 
und Verfärbungen der Blätter bzw. Nadeln. Ein Indikator alleine sagt nur etwas über Teilaspekte der Vitalität 
aus. Methoden, mit denen sich die Vitalität eines Baumes umfassend beurteilen lässt, müssen noch 
entwickelt werden. 

• Die Kronenverlichtung schwankt von Natur aus in unbekanntem Ausmass. Damit ist auch der Normalzu­
stand nicht bekannt. Folglich gibt es keinen Schwellenwert der Kronenverlichtung, der die Grenze zwischen 
«gesund» und «krank» oder «ungeschädigt» und «geschädigt» bildet. Deshalb wird in diesem Bericht für 
Bäume mit Kronenverlichtungen über 25% die Bezeichnung «geschädigt» nicht verwendet. 
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